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Mein liebstes Hedchen 

Woher Du die glühenden Kohlen nehmen willst, um sie auf mein Haupt zu sammeln, 

ist mir nicht recht klar. Aber es mag drum sein. Frauen haben immer recht, wenn sie 

krank sind. Wenn ich gefehlt habe, dann ist es in diesem Punkte gewesen. Ich hätte 

zu Allem ja oder nein sagen sollen, wie Du es in Deinen wechselnden Launen 

verlangtest. Du scheinst von Frl. S., die ja auch zu Allem ja sagt, noch nicht genug zu 

haben. Möchtest Du denn wirklich, daß ich so werde? Ich glaube aber, daß, wenn es 

so käme, es Dir vielleicht eine kurze Zeit ganz gut gefallen, dann aber widerwärtig 

werden müßte. 

Das war es aber eigentlich nicht, was mir den Weihnachtsabend verdorben hast. Du 

ließest mich fühlen, daß Du noch etwas anderes als Weihnachtsgabe erwartet 

hättest. Anfangs wußte ich nicht recht, was Du meintest; dann aber merkte ich sehr 

bald, worauf Du hinauswolltest. Und das hat mich schwer verletzt. Wenn es schon so 

weit wäre, daß ich Dir es bieten könnte, dann hätte ich es schon längst gethan, da 

würde ich Weihnachten nicht abwarten. Du müßtest doch wissen, daß es nicht in 

meiner Macht steht den Prozeß schneller gehen zu lassen, als es nun einmal gehen 

muß nach den bestehenden Einrichtungen. Wenn Du trotzdem drängst und 

ungeduldig wirst, dann kann ich das nur als einen Mangel an Vertrauen auffassen 

und solches Mißtrauen von Deiner Seite wirkt auf mich immer wie ein eiskalter 

Wasserstrahl. Es ist mir eben unbegreiflich wie eine echte wahre Liebe zugleich 

Mißtrauen haben sollte. Die wahre selbstlose Liebe hat absolutes Vertrauen, was ich 

bei Dir leider so oft vermisse, obwohl ich Dir meines Wissen nach niemals Anlaß 

dazu geboten habe. 

So, nun hast Du meine Standrede. Eigentlich wollte ich Dir nur ein paar freundliche 

Worte schreiben; aber ich kann doch nicht eher Ruhe finden, als bis zwischen uns 

Alles im Klaren ist. 

Hoffentlich sehen wir uns übermorgen und werden uns wohl schnell wieder 

verständigen. Bis dahin lebe wohl und behalte ein ganz klein wenig lieb 

Deinen Robert. 
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